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ber die Mädchenbeschneidung
Rose Staudt

Wenn NdA  N auf andere moralısch einwirken wıill, MUSS Na  x damuit
beginnen, mMiıt der eıgenen Moral Ernst machen. (Etty Hillesum)
FExburs: Zahlen und Definitionen
Waren e 7985 L1L1UT Millionen verstümmelte Frauen un Mädchen, sind
e$ ınzwischen 130 Millionen. Und es hommen jährlich Millionen Teiner
Mädchen hinzu.}

Je ach Quellen unterscheıidet INa bıs Arten der Genitalverstüm-
melung:

Milde Eınstechen, Einrıtzen der die Entfernung der Vorhaut
der Klıtorıs, W as wenı1g der nıcht schädlich 1St. Diese »Beschneidung«
soll VO Propheten Mohammed empfohlen se1n. Ö1e 1STt wenıgsten
verbreıtet.
Modifizierte Teilweise der vollständige Entfernung der Klıtoris.
Clhitoridectomie: Teilweise der vollständige Entfernung der Klıitoris
SOWIl1e der inneren Schamlıppen. Folge dieser Operatıon 1St oft eın
großes, die vagınale Offnung verdeckendes Narbengewebe.
Infibulation oder pharaonische Beschneidung: Entfernung der Klıtoris
und der ınneren Schamlippen SOWIe der iınneren Schichten der außeren
Schamlippen. Der Rest der außeren Schamlippen wiırd entweder mıiıt
Katzendarm zusammengenäht der mıt Dornen aneınander befestigt.
Eın kleines Holzstück WIFr: d in dıe Vagına eingeführt, den vollstän-
digen Verschluss der Wunde verhindern und 114 eıne stecknadel-
kopfgrofße Öffnung für Urın und Menstruationsblut lassen.?

Medizinische und psychosoziale Folgen
Sudanesische Ärzte haben bestätigt, 4ass 10 bıs 30% der leinen Mädchen

oft 1mM Alter VO 1Ur wenıgen Tagen den Folgen der Verstümmelung
sterben, anderem durch Verbluten, Tetanos der diverse Infektio-
E  3 Dıiese Eıngriffe, me1lstens VO tradıtionellen Hebammen ausgeführt,
erfolgen hne Anästhesie miıt Küchenmessern der Glasscherben. Um 1Ur

einıge der Folgen tür die Gesundheit der Frauen NENNECIN Die Blasen-
entleerung dauert bıs eıner halben Stunde, die Menstruatıon 1St mıiıt
grausamen Schmerzen verbunden, da das Blut aum abfließen kann, mıt
der ErTrsSstien Penetratiıon beginnt oft eın jahrelanges Martyrıum und jeder
Entbindung 1I1USSs die Trau chirurgisch »geöffnet« werden. Es scheint
auch, Aass ein erhöhtes Risıko für HIF/Aids besteht. Dıie seelıschen Fol-
gCH der Verstümmelung sınd aum ertorscht. Arzte und aufgeklärte Intel-
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lektuelle sınd sıch arüber ein12, 4ass die Genitalverstümmelungen a1bso-
lut hınderlich für die weıbliche FEmanzıpatıon sınd und den Fortschritt der
betroffenen Länder verhindere.

Ursprünge, Begründungen und aktuelle geographiısche Verbreitung
Diıe Praxıs der Rıtualverstümmelungen reicht bıs 1n mythiısche Vergan-
genheit zurück. Der Hıstoriker Herodot berichtet VO weıblicher Be-
schneidung 1m Agypten des Jahrhunderts Chr Eın griechischer
Papyrus 1mM Britischen Museum AaUuUs dem Jahre 163 Chr. erwähnt Be-
schneidungen Jungen Mädchen. uch der griechische Geograph Strabo
berichtet Chr. VO  aD diesem agyptischen Brauch. Er schlussfolgerte,O Beschneidungen ZUuNeFST Frauen hoher Kastenzugehörigkeıt durch-
geführt wurden und 4aSs sS$1e eın wesentlicher vorehelicher Rıtus
Lightfoot schreibt: »Zu welchem Zeitpunkt diese Praktiken iıhre unselıge
Verschmelzung eingıngen mıt der besessenen Beschäftigung mıt dem
Thema Jungfräulichkeit und Keuschheıit, die heutzutage immer och die
islamiısch-arabischen Kulturen charakterısieren, 1STt unbekannt SA Es fin-
det sıch der Glaube eiıne bisexuelle Seele Die »männlı;che Seele« der
al SItzt 1n der Klıitoris und INUSS daher entfernt werden. Die weıblichen
Genıitalıien sınd unreın, die Beschneidung dient als ritueller Reinigungsakt.

est steht, A4ass die Praxıs der Genitalverstümmelungen dem patrıarcha-len Famıliıensystem entspricht und selmt der Antıke den annern die Macht
und die Kontrolle ber dıie weıbliche Sexualıtät das bedeutet die Gebur-
tenregelung verleiht und sOomıt der Erhaltung der männlichen Erfolgedient. Infibulation erzwıngt die voreheliche Enthaltsamkeit. Lightfootschreibt: »Beschneidung und Infibulation sınd keinestfalls einz1ıgartıg für
Aftfrıka. Klıtorisbeschneidungen wurden 1n der englıschsprachigenWelt des Jahrhunderts recht extens1ıv durchgeführt.« In Amerika VeCI-
suchte ILanl durch diese Operatıonen lesbische Praktiken, Hypersexua-lıtät, Hysterıe un Nervosıtät heilen.* Heute findet INan die Genuital-
verstümmelungen 1n ber ZWanZzıg afrıkanıschen Ländern SOWIl1e 1in UOman,
Süd- Yemen, den Vereinigten arabischen Emıraten, Indonesien und Ma-
laysıa S1e sınd aber nıcht eine spezifische Religion gebunden, SOI-
ern gleichermafßen »verteılt« Moslems, Anımıisten und koptischenChristen. In Europa, Schweden, Italien und Frankreich werden Miıgran-tentöchter auf Anfrage der Eltern 1ın Kliniıken verstümmelt. (Hıer 1St
anzumerken, A4ss 1998 in Göteborg eıne internationale Konfterenz
Genitalverstümmelungen Leıtung der Ghanaerin Efua Dorkenoo
stattfand. S1e beklagte, A4aSs inzwischen beträchtliche Geldsummen 1n afrı-
kanısche Bıldungsprojekte {ließen, 1n Kuropa aber gzut wI1Ie Sal nıchts
dagegen wırd.°)
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Gedanken ZUNY Rechtssituation

Artıkel der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte VO De-
zember 1948 Sagı »Nıemand darf der Folter der TaUSamnNel, unmensch-
lıcher der erniedrigender Behandlung der Strafe unterwortfen werden.«
Artıkel (3) des UÜbereinkommens ber die Rechte des Kındes VO
70 November 1989 Sagl » Di1e Vertragsstaaten treffen alle wırksamen und
veeıgneten Mafsnahmen, überlieferte Bräuche, die für dıie esundheit
der Kıiınder schädlich sınd, abzuschaffen.« Die meılsten Länder 1n denen
Genitalverstümmelungen begangen werden, sınd Unterzeichnerstaaten
dieser Rechtskonventionen! Im Sudan 1St die Infibulation selmt 1946
Strafe gesetzlıch verboten, ebenso 1n Agypten und Burkina aSo In
FKuropa sınd in Schweden, Norwegen, Belgien und Frankreich Genital-
verstümmelungen Strafe verboten SOWIl1e 1ın weıten Teıilen Amerikas.®

Johan Galtung fragt ohl Recht » Ist die Rechtstradition kultur-
blind?« Und CF antwortfet » Wıe es heine universellen esetze ım IU1SSCEN-
schaftlichen Sınne gibt, g1bt e$ uch eın universelles (Jesetz ım rechtlichen
21NnNn Dıies lıegt nıcht daran, 4aSSs die sıch iın deskriptiven und präskripti-
V Gesetzen wıderspiegelnden Phänomene komplex der ver-
schieden sınd, sondern daran, 4SS (sesetz:« für verschiedene Kulturen
ganz verschiıedene Dınge bedeutet Dıie kulturellen Dıfferenzen sınd
sozıale Realitäten.«/ Obwohl die Praxıs der weıblichen Genitalverstüm-
melung in ursprünglich iıslamıschen Tradıtionen begründet sel, 1St
Fachleuten umstrıtten, Aass S1e 1mM iıslamiıschen Recht begründet und VCI -
ankert ist.® Ludwig Hagemann schreıibt, PINS »das Verhältnis VO Staat
und Individuum siıch ın der islamischen Staatsdoktrin aufgrund eigener
Prämissen anders darstellt als 1ın der europäıschen Geistesgeschichte. «?Individuelle Menschenrechte spielen 1mM Islam nıcht die Rolle W1e€e 1in den
westlichen Ländern und erweılısen sıch eher als Pflichtkodex des Einzelnen
VCISUS der Allgemeinheit.
Fazıt: Dıie Frage der Gewalt
Die Stimmen der Betroffenen: » Was 1sSt eın UOrgasmus?«, fragt Malıka, die
pharaonısch beschnittene, sudanesısche Lehrerin, muıiıt eiınem Arzt verhe1-

und Mutltter NO KındernÜber die Mädchenbeschneidung  393  Gedanken zur Rechtssituation  Artikel 5 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte vom 10. De-  zember 1948 sagt: »Niemand darf der Folter oder grausamer, unmensch-  licher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe unterworfen werden.«  Artikel 24 (3) des Übereinkommens über die Rechte des Kindes vom  20. November 1989 sagt: »Die Vertragsstaaten treffen alle wirksamen und  geeigneten Maßnahmen, um überlieferte Bräuche, die für die Gesundheit  der Kinder schädlich sind, abzuschaffen.« Die meisten Länder in denen  Genitalverstümmelungen begangen werden, sind Unterzeichnerstaaten  dieser Rechtskonventionen! Im Sudan ist die Infibulation seit 1946 unter  Strafe gesetzlich verboten, ebenso in Ägypten und Burkina Faso. In  Europa sind in Schweden, Norwegen, Belgien und Frankreich Genital-  verstümmelungen unter Strafe verboten sowie in weiten Teilen Amerikas.®  Johan Galtung fragt wohl zu Recht: »Ist die Rechtstradition kultur-  blind?« Und er antwortet: »Wzie es keine universellen Gesetze im wissen-  schaftlichen Sinne gibt, gibt es auch kein universelles Gesetz im rechtlichen  Sinn. Dies liegt nicht daran, dass die sich in deskriptiven und präskripti-  ven Gesetzen widerspiegelnden Phänomene zu komplex oder zu ver-  schieden sind, sondern daran, dass >Gesetz< für verschiedene Kulturen  ganz verschiedene Dinge bedeutet (...) Die kulturellen Differenzen sind  soziale Realitäten.«’ Obwohl die Praxis der weiblichen Genitalverstüm-  melung in ursprünglich islamischen Traditionen begründet sei, ist unter  Fachleuten umstritten, dass sie im islamischen Recht begründet und ver-  ankert ist.® Ludwig Hagemann schreibt, dass »das Verhältnis von Staat  und Individuum sich in der islamischen Staatsdoktrin aufgrund eigener  Prämissen anders darstellt als in der europäischen Geistesgeschichte.«?  Individuelle Menschenrechte spielen im Islam nicht die Rolle wie in den  westlichen Ländern und erweisen sich eher als Pflichtkodex des Einzelnen  versus der Allgemeinheit.  Fazit: Die Frage der Gewalt  Die Stimmen der Betroffenen: »Was ist ein Orgasmus?«, fragt Malika, die  pharaonisch beschnittene, sudanesische Lehrerin, mit einem Arzt verhei-  ratet und Mutter von 4 Kindern ...  Nairah erinnert sich: »Als 6-jährige wurde ich pharaonisch beschnitten  (...) von 6 Frauen wurde ich festgehalten. Der Schmerz war enorm. Ich  wurde fast verrückt vor Angst und Entsetzen ...«!°  Oureye Sall, eine ehemalige kenianische Beschneiderin, sagt: »Wir woll-  ten unsere Kinder nicht verletzen, sondern ihnen gute Lebens-Chancen  Efua Dorkenoo and Scilla Elworthy, a.a.O., 142.  Johann Galtung, Menschenrechte — anders gesehen. Frankfurt/Main 1994, 78-79.  D N R  Joni Seager, Der Fischer Frauenatlas, a.a.O., 115.  Ludwig Hagemann, Individualrechte spielen im Islam kaum eine Rolle. In: Luxembur-  ger Wort (Tageszeitung) vom 3.12.1994.  >  Punkt 1 und 2: frei nach Hanny Lightfoot—Klein.Nairah erinnert sıch » Als 6-Jährige wurde iıch pharaonisch beschnitten
VO  a} Frauen wurde iıch tfestgehalten. Der Schmerz WAarTr Ich

wurde fast verrückt VOTL Angst und Entsetzen En  «
Oureye Sall;, eiıne ehemalige kenjanısche Beschneiderin, Sagl » Wır woll-

ten uAHSerTe Kınder nıcht verletzen, sondern ıhnen QuLe Lebens-Chancen
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eröffnen.« Unbeschnittene Mädchen hätten 1ın den betroffenen Dörtern
keıine Chance, verheiratet der 1in der Gemeinschaft akzeptiert werden.
Nach der Tradıtion dürte INnNan nıcht einmal C  9 W as S1e kochen.!!

Dıie Männer »Das 1St Frauensache
1999 WAar das Jahr die Gewalt Frauen. Unicet hat
Maärz Z weltweıiten Kampf die Female Genuital Mutilation auf-

gerufen.
Jose Sanche7z de Muriıllo schreibt: » Als Tiefenphänomen gefasstGewalt eıne wesenhafte destruktive Grundbewegung, die auf die Vernich-

Lung des Urrechts eines jeden Seienden abzıelt, 1n der Art des eigenen 1)a-
se1ns aufgehen und weılen dürten. Die Achtung dieser Grundtfreiheit
1St die Voraussetzung aller anderen (ethnischen, relıg1ösen, polıtischen
USW.) Freiheiten, die das friedliche Zusammenleben ermöglıchen. Wo also
das Urrecht, sıch selbst entsprechen dürten, nıcht gedeihen kann, sınd
empirısche Freiheiten grundsätzlıch unmöglıch. Da U aber das Urrecht
auftf diese Grundfreiheit JE Daseın des Menschen gehört, stellt iıhre Ver-
neınung eıne Verzerrung selınes Wesens dar n Demnach stellt sıch die
Gewaltfrage als ethische Herausforderung schlechthin und nıcht als partı-kulär teministische Ethik Die Ablehnung der Genitalverstümmelung 1sSt
keine j ’rage des Rassısmus der der kulturellen Unterschiede, das Vor-
recht eines bestimmten Kontinents, auf das freilich achten 1sSt
Wo aber Frauen AaUusSs nıedrigsten Gründen derart barbarısch gvequält der
entstellt werden, hören alle kulturellen und relig1ösen Dıtfferenzen autf
Denn werden die Würde des Menschen und der Wert des Lebens
sıch infrage gestellt. In C’are and Respect ordert Robin Dıllon eıne
Ethik der Fürsorge, die weıter als Kants kategorischer Imperatıv reicht:
Menschen, Frauen respektieren, S1e VO Standpunkt ıhrer selbstdefinier-
ten Spezalizıtät her verstehen, die Welt mıiıt ıhren Augen sehen. Dıies eNTt-
halt mehr als sıch nıcht einmiıschen, 1mM Gegenteıl, ordert Fürsorge für
die Frauen, ıhnen helfen iıhren Weg gehen und ıhre unsche
erfüllen. Wır alle sınd für einander verantwortlich !

uch die westlichen, kırchlichen Würdenträger und Amtsıiınhaber sınd
aufgerufen, AaUus ıhrem bisherigen Schweigen erwachen. Genitalver-
stümmelungen Mädchen und Frauen mussen 1n den Globalkontext VO  3
Unterentwicklung und der Lebensrealıität der Imsten der AÄArmen gestelltwerden. Im Junı 1999 haben die siıeben reichsten Länder der Erde für das
Jahr 2000 einen Schuldenerlass gewährt. Wır sınd dafür verantwortlich,ass Ernährungsprogramme, Bildung und Schulwesen, Gesundheitsfür-

und Aufklärung stattfinden können und somıt der Gewalt
durch Genitalverstümmelungen leinen Mädchen und Frauen weltweıt
Einhalt geboten werden annn
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